
559 Schaddai I ß

Schaddai (hebr. saddaj). Dieser Eigen­
name ist außerbiblisch mit einer Ausnahme 
(ein ägypt. Diener im 14. Jh. v. Chr.) bis­
lang nicht belegbar. Das Wort wird im AT 
siebenmal als Beiname von -► El verwendet 
(jeweils in Gottesreden), steht aber wesent­
lich häufiger allein (insgesamt 40-mal, da­
von 31 Belege im Ijobbuch). Die genaue 
Herkunft und Bedeutung des Wortes ist 
unklar. Vermutlich bezeichnete es urspr. 
eine kanaanitische Gottheit oder diente 
zumindest als Gottesname. Die Vulgata 
gibt das hebr. saddaj konsequent (mit nur 
wenigen Ausnahmen) als omnipotens (der 
Allmächtige) wieder, worin ihr sowohl die 
EU als auch die Revidierte Elberfelder Über­
setzung (in beiden Fällen ausschließliche 
Übertragung von saddaj = der Allmächtige) 
folgen. Demgegenüber bietet die LXX keine



s Schaddai

Das Schaf war wegen seiner Wolle ein wertvolles Haustie 

t'inheicli<.:he Wiedergabe; e inige Male ver­
wendet sie pant<1krator (1\llhem;cher; nur 
bei manchen Vorkommen im Ijohhuch), oft 
findet sich in der LXX gar kein entsprechen­
dcs Äyuivaknt; in al!en anderen Fällen dient 
der Ausdruck zur Rezcichnung vt'rschiede­
ncr Gorrcscigenschaften. 

Die unsichere Namcnshcrlcirnng führte 
zu verschiedenen 'lheoriebildungcn, wohei 
wohl der Ableitung vom akk. Wort illdu 
(= Berg) als Bezeichnung für eine 13erggott­
hcic am meisten Plausibilit;it :oukommt. An­
dere leiten saddaj vorn ugaririschcn .iadajim 
(= Bru,t/füüste) ab und sehen darin eine 
Fnichtbarkdtsgottheic. \�(/jeder andere tre­
ten für die Ahlcirung vom scmi(i,chen, auch 
im Hebräischen belegten, Won {11deh 
(= fcld) ein, was aber eher unwahrscheinlich 
ist. Interessant (aber eindeutig sekundär) ist 
dk Deutung des Worte, bei den Rabbinen 
als kdaj (= der sich selbst gmug i,r). 

1 n den Belegen der Priesterschrift wird 
das Wort meist dazu verwendcr, eine frühe 
Phase der Sclbscolfenbarung JHWHs zu 
markieren (vgl. Ex 6,3). 'd-Jadday erscheint 
in solchen Texten als die Goucsbczt:ichnung 
der Erzeltnnzeit schlechthin (vgl. z.B. auch 
Gt'n 17, 1; Rut 1,20 f). Im ljobbuch scheint 
sarldaj eher auf die kosmisch-soreriologische 
Dimension der Gotteserfahrung zu Yerwd­
scn. Eine durchgiingige Systematik dn Vt:r­
wcndung dieses Cor[esnamcns durch alle 
hibl. Vorkommen hindurch lässr sich jedoch 
nicht ausmachen. av 
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